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Woha-Gebäudes am Marktplatz, das als
Hotel erbaut und erst später zum Kauf-
haus wurde. Die Baugenehmigung liegt
auf dem Tisch und nun kann es losgehen.
Dass die historische Fassade in Richtung
Marktplatz in ihrer grundsätzlichen Optik
erhalten bleibt, steht bei der Planung
überhaupt nicht zu Debatte. Aber inner-
halb dieser Vorgabe müssen funktionelle
Veränderungen durchgeführt werden,
damit das Gebäude vernünftig genutzt
werdenkann.Unddakommtwieder jener
schon erwähnte Anspruch des Architek-
ten zum Tragen, dass er Neues gestalten
will, statt nur nachzuahmen. Dies gelte
auch für die Sanierung von Häusern, die
demDenkmalschutz unterliegen.
„Das ist immer eine Gratwanderung“,
beschreibt Sonnentag die Herausforde-
rung, das Alte zwar erkennbar zu erhalten,
gleichzeitig aber sichtbar zumachen, dass
etwas verändert wurde. Jene Zeiten, in
denen man Denkmalschutz so prakti-
zierte, dass der ursprüngliche Zustand so
originalgetreu wie möglich erhalten oder
wiederhergestellt wurde (auch unter Ver-
wendung historischer Baumaterialien)
sind längst vorbei. Schließlich hat jede
Epoche ihre eigene Architektursprache.
„Jedes Gebäude ist ein Kind seiner Zeit –
und das ist auch gut so!“ Und deshalb ist
die Veränderung in der Architektur etwas
ganzNormales – sowie in Gmünddermit-
telalterliche Stil mit Fachwerkhäusern
von Bauten der Renaissance oder vom
Barock abgelöst wurde. „Neu und alt –
beides hat seine Existenzberechtigung“
ist der Gmünder Architekt überzeugt.
„Und im besten Fall lässt sich beides zu
einem neuen Ganzen zusammenfügen.“
Dabei verhehlt Thomas Sonnentag nicht,
dass es ihm als Gmünder immer eine
besondere Freude bereitet, in seiner Hei-
matstadt zu arbeiten – dort, wo er schon
als Kind unterwegs war und die Gebäude
in der Stadt bestaunt hat.
„Architektur ist nicht Kunst. Denn die
Funktion ist ein wichtiger Teil des Anfor-
derungsprofils in diesem Beruf“, macht
Thomas Sonnentag deutlich. Schließlich
seien Gebäude nicht nur dazu da, dass
man sie anschaut. Sie sollen genutzt wer-
den und belebt sein. Ein überhöhtes, von
der Praxis abgehobenes Denken sei mit-
hin fehl am Platz in der Architektur. Des-
halb definiert der Gmünder auch das, was
er als nachhaltig empfindet, etwas anders
als dies im Allgemeinen verstanden wird.
„Das darf sich nicht auf Dämmung und
Haustechnik beschränken.“ Die Funktio-
nalität sei ein wesentlicher Teil der Sub-
stanz. „Nachhaltig ist ein Gebäude, wenn
es so geplant wird, dass es auch noch in
zig Jahren sinnvoll genutzt werden kann
und sich dann eine Sanierung lohnt.“
Und was zählt zu den schönsten Facetten
der Arbeit als Architekt? „Es entsteht
etwas Handfestes. Ich sehe am Ende, was
ich gemacht habe!“ gbr

eher die Ausnahme als die Regel ist, dass
jemand nur mit Eigenkapital baut, wird
scharf kalkuliert. Dann geht es umZinsen,
um die monatliche Belastung und bei
Investoren natürlich auch um die
erwünschte Rendite. „So entstehen Gren-
zen für eine Planung!“, betont der Archi-
tekt.
Ohne eine gewisse Spezialisierung gehe
es aber nicht. „Ein Architekturbüro muss
sich irgendwann entscheiden, inwelchem
Segment man agieren will“. Denn jeder
Bereich erfordere ein bestimmtes Know-
how. Das Büro Sonnentag hat sich längst
entschieden und macht normalerweise
keine kleineren privaten Objekte wie Ein-
familienhäuser. Schwerpunkt ist vielmehr
der gewerbliche und der öffentliche
Bereich. Innerhalb dieses Rahmen ist die
Bandbreite freilich sehr groß ist. Der
Geschosswohnungsbau gehört ebenso
dazu wie Hotels/Gastronomie, aber auch
Gebäude im Bereich der Medizin.
Dass das klassische Häusle-Bauen nicht
zu seinem Portofolio zählt, ist für Thomas
Sonnentag keineswegs ein Zeichen feh-
lenderWertschätzung für diese Sparte der
Architektur. Einfamilienhäuser seien in
unseremRaumdie beliebtesteWohnform
– und ein individuelles Einfamilienhaus zu
planen, könne durchaus eine sehr span-
nende und besondere Aufgabe sein. Doch
Thomas Sonnentag hat seine Weichen
beruflich ebenanders gestellt, und ihn rei-
zen in seinem Segment besonders jene
Aufträge, für die es keine Lösung von der
Stange gibt. „Die Grundvoraussetzung für
gute Architektur ist: Es darf keine Massen-
ware sein. Wir planen und bauen keine
Autos oder Waschmaschinen!“
Eine Parallele zum Auto gibt es allerdings:
Der Kunde hat zum Produkt in der Regel
eine emotionale Beziehung – wobei die
finanziellen Mittel den Rahmen zementie-
ren. BeimBauen kommen noch die Größe
und der Zuschnitt des Grundstücks, die
Lichtverhältnisse, das Umfeld, Beein-
trächtigungen durch Lärm oder der Denk-
malschutz als vorgegebene Komponen-
tenhinzu, aufdie sichderArchitektbei der
Planung einlassen müsse. Wenn Thomas
Sonnentag einen Vergleich zur Musik zie-
hen soll, dann sieht er sich eher als Kom-
ponist, nicht so sehr als reiner Interpret.
„Ziel der guten Architektur ist es ja, Neues
zu schaffen, nicht nur etwas schon Vor-
handenes zu reproduzieren!“ Und noch
eine weitere Maxime prägt seinen
Anspruch: „Ein Gebäude muss sitzen wie
ein Maßanzug!“ Genau darin liege für ihn
der Reiz seines Berufs.
Ein Beispiel dafür ist das Gemeindehaus.
Bei diesemUmbau lasse sichnicht einfach
etwas reproduzieren, was man als Plan
schon in der Schublade (oder im Compu-
ter) hat und nur noch heraus holen muss.
Ein weiteres markantes Projekt, mit dem
sich Thomas Sonnentag gerade befasst,
ist die Sanierung und Nachnutzung des

die Sanierung und denUmbau des Augus-
tinus-Gemeindehauses. Zirka 150 Hand-
werkerinnen und Handwerker, unterteilt
in mehr als ein Dutzend verschiedene
Gewerke, seien an den Arbeiten beteiligt.
Häufig ist es ja so, dass Architekten vor
dem Studium einen Bauberuf gelernt
haben, aber Thomas Sonnentag hat nach
dem Abitur am Parler-Gymnasium
zunächst die Ausbildung zum Bankkauf-
mann absolviert und dann Architektur
studiert. Eine kaufmännische Ausbildung
ist zwar kein Handwerk, aber eine Diszip-
lin, ohne die ebenfalls kein Bauprojekt
funktioniert, stellt Sonnentag immer wie-

der fest. „Ich profitiere täg-
lich davon, dass ichmichmit
Finanzen auskenne“. Denn
neben der Optik und der Sta-
tik bildet die Finanzierung
eine dritte Säule, damit aus
Plänenauf Papier ein fertiges
Gebäude werden kann.
„Da ist es völlig egal, ob man
ein kleines privates Einfami-
lienhaus oder ein großes
gewerbliches Objekt für ein

Unternehmen realisieren will – am Ende
geht es dabei immer ums Geld!“ Im Jahr
2001 hat Sonnentag seine Diplom-Prü-
fung absolviert, seit 2011 hat er ein eige-
nes Büro mit inzwischen 19 Angestellten,
verteilt auf zwei Standorte. Seine Projekte
sind verteilt über ganz Deutschland („Ein
Architekt muss immer da sein, wo der
Bauplatz ist!“) ; und sehr potente Investo-
ren zählen zu seinenAuftraggebern. „Aber
einen Bauherren, der mir sagt, dass Geld
keine Rolle spielt – den habe ich bisher
noch nicht kennengelernt!“ Jede Planung
habe ein Budget, das die Architekten
dann einhalten müssen. Weil es heute

A rchitektur muss nachhaltig sein“.
Davon ist Thomas Sonnentag
überzeugt. Der Gmünder hat

eines der jüngsten unter den großen
Architekturbüros in Gmünd – und derzeit
trifft man sehr häufig auf seinen Namen,
wennman auf größere Bauprojekte in der
Stadt blickt. Dazu gehört dieMammutauf-
gabe – verbunden mit einem technischen
Spagatschritt – das über 100 Jahre alte
evangelische Gemeindehaus in das
„Neuen Augustinus“ zu verwandeln. Spa-
gatschritt deshalb, weil dabei einerseits
die energetische Sanierung des großen
Verwaltungs- und Veranstaltungsgebäu-
des auf der Agenda steht,
andererseits aber die
Aspekte des Denkmalschut-
zes bei diesem Projekt eine
große Rolle spielen.
„Bauen ist extrem in der Kul-
tur verankert“, betont Son-
nentag. In früheren Zeiten
entwickelte sich die Architek-
tur aus demHandwerk – und
auch heute noch ist die enge
VernetzungzwischenderPla-
nung und der Ausführung eine wichtige
Voraussetzung für das Gelingen eines
Bauprojekts. „Architekten müssen wis-
sen, wie die handwerklichen Abläufe
funktionieren“, dies erlebt Thomas Son-
nentag tagtäglich. Und imGegenzug gehe
ihm das Herz auf, wenn er sehe, wie gute
Handwerker seine Pläne verstehen und
umsetzen. Auf dem Bau müsse man
immer gleichermaßen das große Ganze
sowie die Details im Blick haben.
Thomas Sonnentag hat großen Respekt
vor der Leistung des Handwerks. „Ich
selbst kannmeine Pläne ja nicht in die Tat
umsetzen“ sagt er und nennt als Beispiel

VomaltenGemeindehaus zum „NeuenAugustinus“
Mehrere markante Bauvorhaben in Gmünd tragen derzeit die Handschrift von Architekt Thomas Sonnentag.

Thomas Sonnentag
ist Architekt mit
Leidenschaft und
mit Visionen. Einer
der schönsten
Aspekte in seinem
Beruf ist es, dass er
am Ende eines
Projekts etwas
Bleibendes
geschaffen hat.
Deshalb deiniert er
auch den Begriff
Nachhaltigkeit in
der Architektur
deutlich weiter
gefasst als üblich.
Foto: Nicole
Beisswenger

„Nachhaltig ist ein
Gebäude, wenn es
so geplant wird,

dass es auch noch
in zig Jahren

sinnvoll genutzt
werden kann und

sich dann eine
Sanierung lohnt.“

Für den Bereich
„Becherlehenhof“
hat Thomas
Sonnentag ein
kleines Dorf
geplant, in dem
Menschen aus
Ballungsräumen
Entspannung
inden können. Eine
neue Kita gehört
auch zum Konzept.

Die Mehrfamilienhäuser am „Eutighofer Tor“ tragen die Handschrift von Thomas
Sonnentag. Für die Hallenbad-Planung im Schießtal hat er zur Veranschaulichung
einer Idee der Stadtverwaltung aussagekräftige Visualisierungen angefertigt.
Die Sanierung des Woha-Gebäudes auf dem Marktplatz macht er ebenfalls und sein
aktuelles Großprojekt ist die denkmalgerechte Sanierung und der Umbau des
Augustinus-Gemeindehauses (oben auf der Baustelle, unten die Visualisierung.)
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